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ÖL (5alltfcf>e Ba6efra0<m.
Streit um bie ft. gatCifc^cn ©abegelegenpeiten ift

immer nodp nicf)t gur ©upe geîommen, unb er toirb
fgËMf fo lange anbauern, bis aucp unfere Stabt bie ipr ge*
büprenben ©abeanlagen ipr eigen nennt, benn bap biefe
Anlagen ben heutigen Anforberungen in feiner A3eife mepr
entfprecpen, fdpon längft nicpt mepr entpprocpen paben, bariiber
biirften feine Qtoeifel mepr beftepen. ©S foil in ber $oIge benn
aucp nur bon ben ©abeanftalten auf ©reitinben bie Siebe fein;
anbere ©abegelegenpeiten beftepen ja nur nodp in ber Sitter,
unb bie finb ebenfalls fo mangelhaft unb üom ï)Ç)gtenifc£)eri

Stanbpunft aus anfechtbar, bap fie hier gar nicht berührt toerben
fönnen.

SBiü man bie fritifche Sonbe anlegen, mup man fich gum
bornherein flar fein, bah &ie gange Sache bon brei ©eficpts*
fünften aus betrachtet toerben muff, nâmltCp bon bem ber
Qlllgemeinheit, bem Sportfcptoimmen unb bem Scpulfcptoimm*
Unterricht aus. Alan mag nun bie Angelegenheit betrachten
toie unb bon toelchem Stanbfmuft aus man toiïï, bas ©efultat
ift immer bas genau gleich nieberfchmetternbe. öu9e9eßea fei.
bah öie räumlichen ©erpältniffe mehr als genügenb finb; man
toirb toett fuchen fönnen, bis man Anlagen bon folgen Aus*
mähen finbet; bagu haben fie ben gropen ©orteil, ©aturanlagen
gu fein unb in einer lanbfcpaftlicpen Qlmgebung gu liegen, bie
an Schönheit ihresgleichen faum finbet. Am fo bebauerlicher ift
es, bah anbern fjorberungen ber Qeptgeit in feiner ©Seife
erfüllt finb. ©S fehlt einmal bor allem bas ©emeinfcpaftsbab,
bas gamilienbab. ®iefe fjorberung barf nicht einfach leichthin
abgetan toerben; auch religiöfe, b. p. fonfefftoneHe ©rünbe, finb
nicht ftichhallig, bas betoeifen bie bieten toie fßilge aus bem
©oben gefchoffenen 'Samilienbäber runbum, auch an Orten, bie
fich fonft fehr Diel auf ihre fonfeffioneüe ©efinnung gugute halten.
®ie bunbeSgericptlicpe ©rlebigung beS fßrogeffeS AppengeHs
©5eipbab bürfte ba fehr biel gur Qlbflärung beigetragen haben.
®er bunbeSgericptlicpe ©ntfcheib fagte ba mit nicht mipguber*
ftehenber ©eutlicpfeit, bah nidht berfchiebene <Sittlichleiten
gebe, fonbern nur eine allgemein gültige, unb bie jeßt allgemein
gültige Anfiept bon guter Sitte fehe im ©emeinfchaftsbab nichts
QlnftöhigeS. ©3arum alfo, fo fragt fich &er getoöpnlicpe ©ürger,
foil es in St. ©allen immer noch berboten fein, bah ein "gtomilien*
bater mit fjrau unb Harbern auf ®reilinben ber ©5opItat beS

Guft*, Sonnen^ unb SBafferbabeS teilhaftig toirb? SBarum fotC

es fogar berboten fein, bah eine SEutter mit ihren ©öcptern im
gleichen ©abe toeilt 3ft bas nicht fßrüberie aüerärgfter Sorte,
toenn bie Atutter gegtoungen toirb, bas fog. fjrauenbab gu be*
nühen, ihre ©öcpter aber ins Qïïâbcpenbab getoiefen toerben?
©Bir ©erfecpter beS ©emeinfchaftSbabeS gehen gar nidht fo
toett toie bie ©erneuter besfelben;toir tooüen bie anbern nicht
gtoingen, mit bem anbern ©efchlecht gu gleicher Qeit unb im
gleichen ©Seiper gu baben; aber toir forbern, bah auch toir nicht
gegtoungen toerben, einen freien ©acpmiitag getrennt bon ben
anbern fÇamiliengliebern gu herbringen. ©S toäre ja fo leicht,
allen gerecht gu toerben, fo leicht toie nirgenbtoo ; man gebe
einfach einen ©5eiper für bas toeibliche, einen für bas männliche
©efchlecht frei unb einen referbiere man für bas ©emeinfcpaftSs
bab. Qltit einer folchen ©erfügung toäre totrflich allen geholfen.
®agu mühte atterbtngS eine ©erbefferung ber ©Jafferberpältniffe
fommen, unb eine folche ©erbefferung barf heute nicht als um»

möglich erflärt toerben. ©ine anbere Gofung toäre auch &ie,
einen ber beiben äupern ©5eiper auf einer Seite für bas eine
unb auf ber anbern Seite für bas anbere ©efchlecht gu

referbieren, ben entgegengefeht liegenben ©Seiper für bas ©es
meinfchaftSbab frei gu geben unb ben mittlem auSgufüHen, toie
man feinergeit ben ©eïïuStoeiper ausgefüllt hat. ©ort bepnt
fich heute ein gerabegu ibealer Spiel* unb Summelplap aus.
©Sie tounberboïï mühte ein folcper ©Iah an Stelle beS heutigen
S?nabentoeiperS fein. ®ie Ausfüllung biefeS ©SeiperS ergäbe
bie QEöglichfeit ausgiebiger ArbeitSbefcpaffung ; es lönnten
babei auch ungelernte Arbeiter bertoenbet toerben; anftatt
ArbeitSlofenunterftüpung gu begahlen, fönnte bas ©elb gur
AuSricpûmg bon Arbeitslöhnen bertoenbet toerben, benen ein
reeller ©egentoert gegenüber ftünbe.

c^ür bie Sportfchtoimmer ift auf ©reilinben nur fehr mangels
haft geforgt, trotjbem gerabe fie es finb, bie bas Scptoimmen
propagiert haben unb bie immer toieber befruchtenb unb ans
regenb auf bie grohe Qïïaffe eintoirfen. 3n ben 25 fahren
feines ©eftepenS hat ber Sdptoimmtlub St. ©allen unb mit ihm
auch ber Samen»ScbtoimmfIub gröpte ©ionierarbeit geleiftet.
©er Sdptoimmtlub St. ©allen gählt in feinen ©eipen mehrere
QUänner, bie auch auf fcptoeigerifcpem ©ebiete bapnbrecpenb
getotrft haben; ihrer Snitiatibe ift ein auSgebepnteS ^urStoefen
gu berbanfen, baS reiche 'gradpte gegetttgl hat. ©iefe uns
eigennüpige ©ätigteit berbient es, burcp toeitgepenbeS ©nt*
gegenlommen getoürbigt gu toerben. ©abei ift eS auch ber
Scptoimmtlub, ber ben ebelften Qtoeig ber gangen Scptoimmerei
überhaupt, baS ©ettungSfcptoimmen, leprt unb in toeite Greife
hinausträgt. ©iefeS ©ettungSfcptoimmen ift nun fein SportSs
gtoeig im lanbläufigen Sinne; es gibt feine berartigen 5?ons

furrengen; es befähigt aber ben bamit ©ertrauten, einem fiep
in GebenSgefapr beftnblicpen ©äepften gu helfen, Anb fepr
biele Alenfcpen berbanfen ipt Geben einem folcp mutigen ©etter.
Aber gelernt mup es fein, biefeS ©ettungSfcptoimmen; es ift
feine leiepte Sacpe. ®ap eS gelernt toerben fann, auep fchon
bon ber Qugenb, betoeift ein jüngfteS ©eifpiel, toobei gtoei
junge ©urfepen in ber Sitter bem ©obe beS ©ririnfenS nape
toaren unb nur noch im lepten Atoment bon gtoei jungen Geuten
babor betoaprt tourben, bie in ber Scpule fdptoimmen gelernt
patten unb bort aucp toit bem ©ettungSfcptoimmen unb ben
©BieberbelebungSberfucpen bertraut gemacht toorben toaren.
©er Scptoimmflub benötigt eine 50m*Sdptoimmbapn, bie
jebergeitgur ©erfügung ftept; er benötigt eintoanbfreie Sprungs
anlagen, ©iefe jept beftepenben Sprunganlagen finb unge*
nügenb; ein gutes ©raining ift barauf unmöglich. QBafferfpringen
ift eine fepr fubtile S?unft ; es bedangt genauefte Kenntnis ber
©rettfeberung, eine minutiöfe ^örperbeperrfchung; nur aufs
feriöfefte borbereitete Springer paben OluSficpt auf ©rfolg.
©nfere Scptoimmer paben ein ©echt barauf, bap ipnen bie
©orbereitung für fportlicpe 9Bettfämpfe gefiepert ift; bie An*
lagen fiepen audp ber Allgemeinheit gur ©erfügung.

©om Stanbpunft beS ScptoimmleprerS aus, fei er nun ©abe*
meifter ober an ben fläbtifdpen Sdpulen angepeilter Geprer, ift
bie Sacpe gang befonberS bebenflicp. "gate pte Knaben g. ©.
ejüftiert ein eingigeS Aicptfchtotmmerbaffin, baS in getoiffen
©eilen bireft lebensgefährlich ift. ®aS ©affin fenft fiep opne
Abgrengung gu einer ©iefe, bie jebem fprimarfcpüler über ben

$opf reiept. ©er ©oben ift mit grobem $ieS belegt, bermifept
mit gang gropen, eefigen Steinen, bie fepon öfters unangenehme
©erlepungen berurfadpt paben. An peipen Aacpmittagen
perrfept ein folcper ©rubel unb ©urepeinanber unter bem fleinen
3ungboIf, bap eine Aufficpt unb S?ontTotte einfach ein ©ing
ber Anmöglicpfeit ift. ©iefe ßuftänbe rufen einer ©erbefferung ;

ein toeitereS „laisser aller, laisser faire" tonnte einmal gu teuer
begaplt toerben müffen. ©S müffen berfepiebene ©affinS mit
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St. Gallische KabefrMLn.
,^MMer Streit um die st. gallischen Badegelegenheiten ist

immer noch nicht zur Muhe gekommen, und er wird
so lange andauern, bis auch unsere Stadt die ihr

gebührenden Badeanlagen ihr eigen nennt, denn daß diese

Anlagen den heutigen Ansorderungen in keiner Weise mehr
entsprechen, schon längst nicht mehr entsprochen haben, darüber
dürften keine Zweifel mehr bestehen. Es soll in der Folge denn
auch nur von den Badeanstalten auf Dreilinden die Mede sein;
andere Badsgelegenheiten bestehen ja nur noch in der Sitter,
und die sind ebenfalls so mangelhast und vom hygienischen
Standpunkt aus anfechtbar, daß sie hier gar nicht berührt werden
können.

Will man die kritische Sonde anlegen, muh man sich zum
vornherein klar sein, daß die ganze Sache von drei Gesichtspunkten

aus betrachtet werden muß, nämlich von dem der
Allgemeinheit, dem Sportschwimmen und dem Schulschwimmunterricht

aus. Man mag nun die Angelegenheit betrachten
wie und von welchem Standpuukt aus man will, das Mesultat
ist immer das genau gleich niederschmetternde. Zugegeben sei,

daß die räumlichen Verhältnisse mehr als genügend sind; man
wird weit suchen können, bis man Anlagen von solchen
Ausmaßen findet; dazu haben sie den großen Borteil, Aaturanlagen
zu sein und in einer landschaftlichen Amgebung zu liegen, die
an Schönheit ihresgleichen kaum findet. Am so bedauerlicher ist
es, daß die andern Forderungen der Jetztzeit in keiner Weise
erfüllt sind. Es fehlt einmal vor allem das Gemeinschaftsbad,
das Familienbad. Diese Forderung darf nicht einfach leichthin
abgetan werden; auch religiöse, d. h. konfessionelle Gründe, sind
nicht stichhaltig, das beweisen die vielen wie Pilze aus dem
Boden geschossenen Familienbäder rundum, auch an Orten, die
sich sonst sehr viel auf ihre konfessionelle Gesinnung zugute halten.
Die bundesgerichtliche Erledigung des Prozesses Appenzell-
Weihbad dürste da sehr viel zur Abklärung beigetragen haben.
Der bundesgerichtliche Entscheid sagte da mit nicht mihzuver-
stehender Deutlichkeit, daß es nicht verschiedene Sittlichkeiten
gebe, sondern nur eine allgemein gültige, und die jetzt allgemein
gültige Ansicht von guter Sitte sehe im Gemeinschastsbad nichts
Anstößiges. Warum also, so fragt sich der gewöhnliche Bürger,
soll es in St. Gallen immer noch verboten sein, daß ein Familienvater

mit Frau und Kindern auf Dreilinden der Wohltat des

Luft-, Sonnen- und Wasserbades teilhaftig wird? Warum soll
es sogar verboten sein, daß eine Mutter mit ihren Töchtern im
gleichen Bade weilt Ist das nicht Prüderie allerärgster Sorte,
wenn die Mutter gezwungen wird, das sog. Frauenbad zu be-
nützen, ihre Töchter aber ins Mädchenbad gewiesen werden?
Wir Verfechter des Gemeinschaftsbades gehen gar nicht so

weit wie die Verneiner desselben; wir wollen die andern nicht
zwingen, mit dem andern Geschlecht zu gleicher Zeit und im
gleichen Weiher zu baden; aber wir fordern, daß auch wir nicht
gezwungen werden, einen freien Nachmittag getrennt von den
andern Familiengliedern zu verbringen. Es wäre ja so leicht,
allen gerecht zu werden, so leicht wie nirgendwo; man gebe
einfach einen Weiher für das weibliche, einen für das männliche
Geschlecht frei und einen reserviere man für das Gemeinschafts-
bad. Mit einer solchen Verfügung wäre wirklich allen geholfen.
Dazu mühte allerdings eine Verbesserung der Wasserverhältnisse
kommen, und eine solche Verbesserung darf heute nicht als
unmöglich erklärt werden. Eine andere Lösung wäre auch die,
einen der beiden äußern Weiher aus einer Seite für das eine
und auf der andern Seite für das andere Geschlecht zu

reservieren, den entgegengesetzt liegenden Weiher für das
Gemeinschastsbad frei zu geben und den mittlern auszufüllen, wie
man seinerzeit den Mellusweiher ausgefüllt hat. Dort dehnt
sich heute ein geradezu idealer Spiel- und Tummelplatz aus.
Wie wundervoll müßte ein solcher Platz an Stelle des heutigen
Knabenweihers sein. Die Ausfüllung dieses Weihers ergäbe
die Möglichkeit ausgiebiger Arbeitsbeschaffung; es könnten
dabei auch ungelernte Arbeiter verwendet werden; anstatt
Arbeitslosenunterstützung zu bezahlen, könnte das Geld zur
Ausrichtung von Arbeitslöhnen verwendet werden, denen ein
reeller Gegenwert gegenüber stünde.

Für die Sportschwimmer ist auf Dreilinden nur sehr mangelhaft

gesorgt, trotzdem gerade sie es sind, die das Schwimmen
propagiert haben und die immer wieder befruchtend und
anregend auf die große Masse einwirken. In den 25 Iahren
seines Bestehens hat der Schwimmklub St. Gallen und mit ihm
auch der Damen-Schwimmklub größte Pionierarbeit geleistet.
Der Schwimmklub St. Gallen zählt in seinen Meihen mehrere
Männer, die auch aus schweizerischem Gebiete bahnbrechend
gewirkt haben; ihrer Initiative ist ein ausgedehntes Kurswesen
zu verdanken, das reiche Früchte gezeitigt hat. Diese
uneigennützige Tätigkeit verdient es, durch weitgehendes
Entgegenkommen gewürdigt zu werden. Dabei ist es auch der
Schwimmklub, der den edelsten Zweig der ganzen Schwimmerei
überhaupt, das Mettungsschwimmen, lehrt und in weite Kreise
hinausträgt. Dieses Mettungsschwimmen ist nun kein Sportszweig

im landläufigen Sinne; es gibt keine derartigen
Konkurrenzen; es befähigt aber den damit Vertrauten, einem sich
in Lebensgefahr befindlichen Nächsten zu helfen. And sehr
viele Menschen verdanken ihr Leben einem solch mutigen Metter.
Aber gelernt mutz es sein, dieses Mettungsschwimmen; es ist
keine leichte Sache. Daß es gelernt werden kann, auch schon
von der Jugend, beweist ein jüngstes Beispiel, wobei zwei
junge Burschen in der Sitter dem Tode des Ertrinkens nahe
waren und nur noch im letzten Moment von zwei jungen Leuten
davor bewahrt wurden, die in der Schule schwimmen gelernt
hatten und dort auch mit dem Mettungsschwimmen und den
Wiederbelebungsversuchen vertraut gemacht worden waren.
Der Schwimmklub benötigt eine 50 m-Schwimmbahn, die
jederzeit zur Verfügung steht; er benötigt einwandfreie
Sprunganlagen. Diese jetzt bestehenden Sprunganlagen sind
ungenügend; ein gutes Training ist darausunmöglich. Wasserspringen
ist eine sehr subtile Kunst; es verlangt genaueste Kenntnis der
Brettsederung, eine minutiöse Körperbeherrschung; nur aufs
seriöseste vorbereitete Springer haben Aussicht aus Erfolg.
Ansere Schwimmer haben ein Mecht daraus, daß ihnen die
Borbereitung für sportliche Wettkämpfe gesichert ist; die
Anlagen stehen auch der Allgemeinheit zur Verfügung.

Vom Standpunkt des Schwimmlehrers aus, sei er nun
Bademeister oder an den städtischen Schulen angestellter Lehrer, ist
die Sache ganz besonders bedenklich. Für die Knaben z.B.
existiert ein einziges Nichtschwimmerbassin, das in gewissen
Teilen direkt lebensgefährlich ist. Das Bassin senkt sich ohne
Abgrenzung zu einer Tiefe, die jedem Primarschüler über den
Kops reicht. Der Boden ist mit grobem Kies belegt, vermischt
mit ganz großen, eckigen Steinen, die schon öfters unangenehme
Verletzungen verursacht haben. An heißen Nachmittagen
herrscht ein solcher Trubel und Durcheinander unter dem kleinen
Jungvolk, daß eine Aussicht und Kontrolle einfach ein Ding
der Anmöglichkeit ist. Diese Zustände rufen einer Verbesserung ;

ein weiteres „Isisser slier, Isisser ksire" könnte einmal zu teuer
bezahlt werden müssen. Es müssen verschiedene Bassins mit
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1. Donnerstag (Bunbesfeier)

AUGUST

2. Freitag

3. Samstag

4. Sonntag

5. Montag

6. Dienstag

7. Mittroodi

S. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. Montag

13. Dienstag

14. Mittroodi

15. Donnerstag

16. Freitag

17. Samstag

IS. Sonntag

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittroodi

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag

25. Sonntag

26. Montag

27. Dienstag

2S. Mittroodi

29. Donnerstag

30. Freitag

31. Samstag

ungleicher ©iefe gefdjaffen toerben, teilt man einen fruchtbaren
6chtoimmunterricht ermöglichen unb gtngliicfgfällen borbeugen.

©ang allgemein fott furg auf bie berfchtebenen, gerüchttoetfe

bernommenen projette eingegangen toerben. QHan fprach bon

einem ©ab im Çffieften, bie einen toolten eg in ber Sfaggengegenb,

bie anbern auf bem ©igbatjnareal haben. QEttan fftrach auch

bon einer ©roftanlage im Often auf bem ©ebiet ber fog. ©lumen*

toiefe. 3ch glaube, alle biefe projette biirfen ruhtg begraben

toerben; bie Qlnlagen auf ©reilinben bebürfen nur eine«

richtigen giugbaueg, toag metner — atlerbingg nur laienhaften —

©ieinung nach mit geringerem^oftenauftoanb möglich fein fottte
ate ber ©au einer gang neuen Qlnlage mit großem ©obenertoerb.
OIK benen, bie in ber ©ertoirtitdhung biefer ginregung nur
neue Soften unb giuggaben boraugfehen, barf gefagt fein, baff

fich bie 6tranbbäber runb um 6t. ©allen fehr gut rentieren unb

gtoar hauf>tfächHch toegen ber ftarien ©enühung burd) bie

ft.galtifche ©ebölferung. Siefe 6tabtbetoohner, bie big je^t
gegtoungenermafien ihr ©etb nach augtoärtg tragen, toerben

gerne bereit fein, auch in 6t. ©allen einen fteinen ©intritt gu

begabten, toenn fie bafür ©etoähr haben, in fauberem QBaffer

baben gu tönnen unb toenn bie Familie beifammen bleiben tann.

Sie Sringlichteit ber gangen fÇrage aber bedangt eine

Söfung in nächfter Qeit; man fei fich einmal tlar barüber, baff

eg fich nicht barum hanöelt, bie Saunen einiger toeniger gu

befriebigen, fonbern eg geht um unfere ©otïggefunbheit. G.

Die beroeglidien Fefte ber diriftlidien Kirdien.
Oftern fällt auf ben 21. ftpril
Auffahrt „ „ „ 30. mai
Pfirigften „ „ „ 9. Juni
Fronleichnam „ „ „ 20. Juni
Fibgen. Beftag „ „ „ 15. September

MAX WEDER & CO

St. Gallen Wassergasse 1 Telephon 249

iauspefigSerei

Architektonische Arbeiten in

Zink und Kupfer Blitzschufz-

anlagen Metall-Buchstaben

Sanitäre Installationen

Toiletten Bäder Klosette

Waschküchen - Einrichtungen
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1. Donnerstag (Dundesfeier)

»UKV5I

2. Dreilag

3. 5amstsg

4. 5onntag

5. Montag

6. Dienstag

7. Mittwoch

8. Donnerstag

Y. Dreitag

10. 5arnstag

11. 5onntag

t2. Montag

13. Dienstag

14. Mittwoch

15. Donnerstag

16. Dreitag

17. 5amstag

18. 5onntag

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittwoch

22. Donnerstag

23. Dreitag

24. Zarnstag

25. 8onntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittwoch

29. Donnerstag

30. Dreitag

31. 8arnstag

ungleicher Tiefe geschaffen werden, will man einen fruchtbaren
Schwimmunterricht ermöglichen und Anglücksfällen vorbeugen.

Ganz allgemein soll kurz auf die verschiedenen, gerüchtweife

vernommenen Projekte eingegangen werden. Man sprach von
einem Bad im Westen, die einen wollen es in der chaggengegend,

die andern auf dem Eisbahnareal haben. Man sprach auch

von einer Grohanlage im Osten aus dem Gebiet der sog. Blumenwiese.

Ich glaube, alle diese Projekte dürfen ruhig begraben

werden; die Anlagen auf Dreilinden bedürfen nur eines

richtigen Ausbaues, was meiner — allerdings nur laienhaften —

Meinung nach mit gertngeremKostenaufwand möglich sein sollte

als der Bau einer ganz neuen Anlage mit großem Bodenerwerb.

All denen, die in der Verwirklichung dieser Anregung nur
neue Kosten und Ausgaben voraussehen, darf gesagt sein, daß

sich die Strandbäder rund um St. Gallen sehr gut rentieren und

zwar hauptsächlich wegen der starken Benützung durch die

st. gallische Bevölkerung. Diese Stadtbewohner, die bis jetzt

gezwungenermaßen ihr Geld nach auswärts tragen, werden

gerne bereit fein, auch in St. Gallen einen kleinen Eintritt zu

bezahlen, wenn sie dafür Gewähr haben, in sauberem Wasser

baden zu können und wenn die Familie beisammen bleiben kann.

Die Dringlichkeit der ganzen Frage aber verlangt eine

Lösung in nächster geit; man sei sich einmal klar darüber, daß

es sich nicht darum handelt, die Launen einiger weniger zu

befriedigen, sondern es geht um unsere Volksgesundheit. O.

Die beweglichen Deste der christlichen ssirchen.
Ostern fällt auf den 21. ttprll
stuffghrt „ „ „ Z0. Mai
Pfingsten „ „ „ funl
rronleichnnm „ „ „ 20. funl
Sidgen. IZettgg „ „ „ 15. September

kqâx «îvM â cc>

St. Ssllsn Vt/szzsrgssZS 1 Islspbon 24?

ZSUZDKkîgZSkSZ
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2!nl< nnci l<uptsr > stllt^zclint?-
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.--wir wohnen

behaglich und warm

dank unserer

iheizuPi
Beratung u..u Q

FHälfl St. Gallen Tel.
F

„ -w für Zentralheizungen
Spezial-Fabnk tur /

Es genügt nicht, daEj Sie arbeiten und Geld
verdienen. Niemand hat Gewifjheit, ob ihn heute oder
morgen ein Schicksal trifft und ihn oder seine
Angehörigen in Not versetzt. - Schützen Sie die Mühe
Ihrer Arbeit und den Zweck des Verdienens, sichern
Sie die Zukunft durch den Abschluß einer Unfall-
und Lebensversicherung.

GUGGENBÜHL & GIGER
General-Agentur St. Gallen Merkatorium

Schweizerische Unfall - Versicherungs - Gesellschaft
Lebens - Versicherungs - Gesellschaff in Winterthur
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1. Sonntag

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittrood]

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

K. Sonntag

9. Montag

10. Dienstag

11. Mittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag (Fibg. Bettag)

16. Montag

17. Dienstag

IS. Mittrood]

19. Donnerstag

20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittrood]

26. Donnerstag

27. Freitag

2S. Samstag

29. Sonntag

30. Montag

Oberer Graben 22 St. Gallen Telephone 645 682

Kohlen Koks Briketts Brennholz
Benzin Äufo-ÖI Heizöl

GALVANISCHE ANSTALT

St. Gallen Telephon 20.34 Langgasse 3a Gegründet 1894

von abgenützten Eßbestecken,

Haushaltungs-Gegenständen, Bau-Furnituren

Reitartikeln, Velos etc. Vergolden

Vermessingen, Verkupfern,
Oxydieren und Färben von IVIetallwaren.

Verchromen von Messern etc.

Goldvernieren von Leuchtern etc.

STEINMANN
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1. 8onntag

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittwoch

5. Donnerstag

6. Dreitag

7. 5amstag

8. 8onntsg

9. Montag

10. Dienstag

t l. Mittwoch

12. Donnerstag

13. Dreitag

14. 5amstag

15. 5onntag (Tidg. Lettsg)

16. Montag

17. Dienstag

18. Mittwoch

19. Donnerstag

20. Dreitag

21. 5arnstag

22. 8onntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittwoch

26. Donnerstag

27. Dreitag

28. 8srnstag

29. 8onntag

30. Montag

Ustàn îîokz Si'ilcEttz L^snnkol?
ksnrm âuio-vl »vizÖI

lZAl_VKI^I8et1^

8t, Kellen lelepbon 20,34 t.engge88s 3e Ksgiünllst 1334

von sbgenüktsn rMestsekkn, Nsus-

baltungs-Kegenetänllen, Leu-runnitunen

^elleetilisln, Vslo8 ete. Veegolllsn

Veems8singen, Vsekuptsen^ lîx^-

lllei en unc! röi-bsn von lVletellwsi-en,

Venetn'omsn von Neeesnn etc, Kolli-

vernieten von t.euobteen ete.
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Pfyot. Krü)i & (£o#/ St. (Sailen

Die 11obilifation0--(BeDenhfeier auf öer Rreuzbleiche in Sf.(Ballen.
frjX te ftreifag, ben 5. SEfoBer 1934, auf ber ÄrettgBIeidfe abge=

falfene, toon ber ©eEfion ©f. ©alien bee iöaferlänbifcfen
ISerBanbes getiteinfam rnif ben in ©f. ©allen bcmoüilifterenben
Sruppen toeranffalfefe Çeier (^nr ©rtttnerung an bie ftriegsmobit
maefung toon 1914 gefîalfefe fïcE> gu einer erfeBenben pafriofi-
ftf>en XSeranffalfung grogen 2Iusmaj3es. Sie 25efeiligung toon
©eife ber 3it>iIBetoöIfernng roar augerorbenflid) grog.

DCRilifärifc£>erfeif0 Befeiligfen fid) lauf 2IufffeIIung an ber freier
bie toerfefiebenen ©fäBe, bas 3«fanferie=3îegimenf 33 (23afait
lone 78, 81 unb 82), bas SanbmefrBafatllon 133, bieDîabfagrer
Compagnie 6, bie älrfillerie^SeoBacffungsEompagme 6, Sele»

grapfemÄompagnie 6, bieiöerpftegungsaBfeilung 6, bie23äcEer=

Eompagnie 9 unb bie Çelbpoff 6 unb 21. Itm 17.20 Ufr erfolgfe
ber 2Iufmarfcf ber Safaillone. Sas Dtegimenfsfpiel 33 Begleifefe
bie toter 23 afaillons fafnen toom 3eugfaus fer toor bas ©änger
pobium, bas fnblid) ber 5taferne ffanb.

Sie Çeier fcIBff mürbe eröffnef mif bem Siebe „Sas treize
5treu^ im rofen Çelb", bas toon ben toereinigfen DCftännercförett
©fabffängertoerein^roffmn unb harmonie gefungen mürbe.
Sarin Brachte bie SOÎuftE einen fcfneibigen DOtarfcf juk ©Hingen.
Sierauf Begann ,£err 3uf%DOtajor 3. S enclin g er feine gefalt
tootle 21nfpracfe. © Earn einletfenb auf bie Sage ber DEHoBilü
fafiort öon 1914 ju fpreefen, an ben Sreufcfmur ber ©olbafen
an bas iCaferlanb unb an ben erffen SIrmeeBefefl bes ©enerals
ïôiiïe erinnernb. Ser einzelneHöefrmann faBe grogeperfönlicfe
Öpfer mäfrenb ber ®ren^Be|e|ung geBracff, unb an Slusbauer
unb Körper feien bie grögfen 2Inforberungen geffellf morben.
23iffere 3"f faBe bie ©rippeepibemie geBracff ; toiele ©olbafen
feien i£>r jur« Öpfer gefallen. ©frenb gebaute er ber mäfrenb

ber ®renf6efefung toerfforBenen ©olbafen, benen man in piefät
Potter ÜBeife SenEmäler gefe|£ faBe. fftn ffafre 1914 Eannfe
ber ©olbaf Eeine Dîecf fe, fonbern nur bie 33f[icE)f, feufe fei toielfacf
bas ttmgelefrfe ber ffall. Sie ©cfmep mar mäfrenb bes 233elt>
Erieges ein Çriebenseilanb, bas fie in erffer Sinie bem DTtacft
fd>uI bes ©rügen unb in gmeif er Sinie unferer mefrffarEen 2Irmee
»erbanEfe. UBieberfoIf faBe bamals bie föerfuefung gelocEf, in
bie ©cf'mei^ einpmarfefieren.

Sie ©efef ieffe iff immer Sefrmeifferin gemefen. 2K3as lefrf
bie 2Irmee toon 1914 bie ©egenmarf? fragte ber ©preefenbe.
©cfmefertooIE, Bemafre beine greif eif 3'n toerfefiebenen £än<
bern fei bie SiEfafur eingefrefen unb ber einzelne feiner greif eif
BerauBf morben. 2Iucf Bei uns maef en fid) unlieBfame ©ftfeü
nungen BemerEBat. ®s geBe aud> in ber ©dproei^ folate, bie güfrer
fein mollen unb glauben, es gu fein, in HöirEIicfEeif es aber
nieff ftnb. Sie^meife Sefre, bie bie 2Irmee toon 1914 gebe, fei :

©cfmei^ertooIE, fei einig Sie 2Irmee iff bie ©nigEeif, bie in
Harer ©Eennfnis bie gebieferifefe gorberung ber 3eif iff. Ss
märe ein llnrecff an fCoIE unb 3e'f biefe ©nigEeif £tt ^erffören.
2lud) feufe mieber Beffefen groge ©efafren. 2IrBeifsIofigEeif,
©orge um bie Soäfrung, 3°ßfcfran!ett ufro., bas feien bie
DTEerEmale ber gegenmärfigen SSirffcf affslage. bfeufe fet>te toiet
faef bie ©nigEeif. 21n gorberungen reifen fid) ©egenforberungen,
unb in ffarlamenfen ffefen toielfad) ©ruppeninfereffen im IOor=
bergrunb an ©feile ber fÖoIEsmoflfafrf. ©nigEeif fei bas ©ebof
ber ©funbe, bie Eeine jrraff mefr übrig gaben follfe für bfaber
unb 3tpift> alle feiert fcfidfalstoerbunben. 2IIs Sriffes
lefre uns bie 2Irmee toon 1914 : Se'roafre ben 3uEunffsgIauBen
S3ir müf|en bem ©cfid|al bie ©firne Bieten Eönnen. Säele
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j^hot. UrüP 65 cLo., Gallen

Die WMisstiom-GàWei- sus üer kreu^bieiclie in TlGsiien.
Fiì>Freitag, den 5. Oktober igz^, auf der Kreuzbleiche abge-

haltene, von der Sektion St. Gallen des Vaterländischen
Verbandes gemeinsam mit den in St. Gallen demobilisierenden
Truppen veranstaltete Feier zur Erinnerung an die Kriegsmobilmachung

von 1914 gestaltete sich zu einer erhebenden patriotischen

Veranstaltung großen Ausmaßes. Die Beteiligung von
Seite der Zivilbevölkerung war außerordentlich groß.

Militärischerseits beteiligten sich laut Aufstellung an der Feier
die verschiedenen Stäbe, das Infanterie-Regiment zz (Bataillone

78, 81 und 82), das Landwehrbataillon i zz, die Radfahrer-
Kompagnie 6, die Artillerie-Beobachtungskompagnie 6,
Telegraphen-Kompagnie 6, die Verpslegungsabteilung 6, die
Bäckerkompagnie 9 und die Feldpost 6 und 21. Um 17.20 Uhr erfolgte
der Aufmarsch der Bataillone. Das Regimentsspiel zz begleitete
die vier Bataillons sahnen vom Zeughaus her vor das Gängerpodium,

das südlich der Kaserne stand.
Die Feier selbst wurde eröffnet mit dem Liede „Das weiße

Kreuz im roten Feld", das von den vereinigten Männerchören
Skadtsängerverein-Frohsinn und Harmonie gesungen wurde.
Dann brachte die Musik einen schneidigen Marsch zum Erklingen.
Hieraufbegann Herr Justiz-Major I. Lenz lin g er seine gehaltvolle

Ansprache. Er kam einleitend auf die Tage der Mobilisation

von 191Ü zu sprechen, an den Treuschwur der Soldaten
an das Vaterland und an den ersten Armeebefehl des Generals
Wille erinnernd. Der einzelne Wehrmann habe großepersönliche
Opfer während der Grenzbesetzung gebracht, und an Ausdauer
und Körper seien die größten Anforderungen gestellt worden.
Bittere Zeit habe die Grippeepidemie gebracht; viele Soldaten
seien ihr zum Opfer gefallen. Ebrend gedachte er der während

der Grenzbesetzung verstorbenen Soldaten, denen man in pietätvoller

Weise Denkmäler gesetzt habe. Im Jahre 191Ü kannte
der Soldat keine Rechte, sondern nur die Pflicht, heute sei vielfach
das Umgekehrte der Fall. Die Schweiz war während des Weltkrieges

ein Friedenseiland, das sie in erster Linie dem Machtschutz

des Ewigen und in zweiter Linie unserer wehrstarken Armee
verdankte. Wiederholt habe damals die Versuchung gelockt, in
die Schweiz einzumarschieren.

Die Geschichte ist immer Lehrmeisterin gewesen. Was lehrt
die Armee von 191-t die Gegenwart? fragte der Sprechende.
Schweizervolk, bewahre deine Freiheit! In verschiedenen Ländern

sei die Diktatur eingetreten und der einzelne seiner Freiheit
beraubt worden. Auch bei uns machen sich unliebsame Erscheinungen

bemerkbar. Es gebe auch in der Schweiz solche, die Führer
sein wollen und glauben, es zu sein, in Wirklichkeit es aber
nicht sind. Dieffweite Lehre, die die Armee von 191Ü, gebe, sei:
Schweizervolk, sei einig! Die Armee ist die Einigkeit, die in
klarer Erkenntnis die gebieterische Forderung der Zeit ist. Es
wäre ein Unrecht an Volk und Zeit, diese Einigkeit zn zerstören.
Auch heute wieder bestehen große Gefahren. Arbeitslosigkeit,
Sorge um die Währung, Zollschranken usw., das seien die
Merkmale der gegenwärtigen Wirtschaftslage. Heute fehle vielfach

die Einigkeit. An Forderungen reihen sich Gegenforderungen,
und in Parlamenten stehen vielfach Gruppeninteressen im
Vordergrund an Stelle der Volkswohlsahrt. Einigkeit sei das Gebot
der Stunde, die keine Kraft mehr übrig haben sollte für Hader
und Zwist. Wir alle seien schicksalsverbunden. Als Drittes
lehre uns die Armee von 191Ü ' Bewahre den Zukunstsglauben
VAr müßen dem Schickjal die Stirne bieten können. Viele

öS



1. Dienstag

2. Mittrood]

3. Donnerstag

4. Freitag

5. Samstag

6. Sonntag

7. ïïîontag

S. Dienstag

9. Mittrood]

10. Donnerstag

11. Freitag

12. Samstag

13. Sonntag

14. ITIontag

15. Dienstag

16. Mittrood] (Gallus)

17. Donnerstag

18. Freitag

19. Samstag

20. Sonntag

21. ITIontag

22. Dienstag

23. Mittrood]

24. Donnerstag

25. Freitag

26. Samstag

27. Sonntag

28. Montag

29. Dienstag

30. Mittrood]

31. Donnerstag

Bringen leiber ntcE>f m^r ben iJIcuf auf, bas ©cf iiffal gu formen.
DTicff biß 3etf macff bas ©cficffal, benn ber 3«flauf iff ein

pötlig neutraler begriff; bas iöoIE erff giBf ifm ben ©efalf.
Sferr OTtajor Sengltnger Eatn bann in feinen weiteren 2Ius=

füfrungen nocf auf bas iöerfältnis pon 1215oIE unb Strmce

gu fprecfen. Ser gSicbenswiffen nacf bem 2SeIf!rieg f aBe gur

©cfaffung unb gum MusBau ber güiebensorgarüfafionen geführt
(SßöKerBunb, MBrüffungsEonfereng ufw.). bleute aBer iff (Suropa
wieber in ffar!e ©pannung Perfeff. Dltif ber (Srföfung ber

®efafr wacffe bie 23ebenfung unferet ätrmee. Saruro muffe

man ifr geBen, was fie Braucff. 2S5eniger benn je Eönne fente
bie ©cfweig auf eine poflwerfige 2Irmee pergicffen. 255ir finb

gezwungen, burcf fie gu perfüfen, baf ein ©freit gwifcfen anbern

Säubern in ber ©cfweig ausgefocffen wirb. Sie 3dt erforberf
besfalB bie 2XufrecfferfaIfung einer aBwefrffarEen 2Irmee.

2Xm ©cfluffe feiner mit ffarEem 23eifalf aufgenommenen

2Infpracfe üüerBracffe ber ©precfenbe ben warmen Paferläw

bifcfen ®ruf bes ff. galtifcf en Dlulifärbeparfemenfs unb beffen

ÜSorffefer, .'çerra Dîegierungsraf Dr. Ulcaecfler, gleicfgetfig
allen banEenb, bie gum guten IGerlauf Beigefragen faBen.

Sas Dtegimenfsfpiel intonierte anfcfliefenb bas Sieb „Srittff
im DQnorgenrof bafer", beffen erffe gwet ©tropfen entBföften
.ffaupfes gefungen würben. Ser leicff cinfefenbe Dregen unb bie

tecff unfreunblicfe 235ifferung Peranlaffe bie Äürgung bes 1fro=

gramms unb frieB aucf Piele 23efucfer Por bem (Snbe ber Çeier

feimwärts. (Ss erfolgte nocf ber 2IBmarfcf ber Çafnen in 33e=

gleifung ber FTXcuftF, unb bamif fanb biefe ^eter, bie burcf ben

äuferff ffarEen 2Sefucf burcf bie 3wi[BePöIEerung als eine grofe
unb nicff gu unterfcfäfenbe ÄunbgeBung für bas löaferlanb
unb feine Strmee gewerfef werben barf, ifren 2IBfcfIuj3. *
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1. Dienstag

2. Mittwoch

H. Donnerstag

4. Dreitag

5. 8amstag

6. 8onntsg

7. Montag

8. Dienstag

Y. Mittwoch

10. Donnerstag

N. Dreitag

12. 5amstag

13. 5onntag

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittwoch (Salins)

17. Vonnerstag

18. Dreitsg

19. 8arnstag

20. 5onntag

21. Montag

22. Dienstag

23. Mittwoch

24. Donnerstag

25. Dreitag

26. 8srnstag

27. 5onntag

28. Montag

29. Dienstag

30. Mittwoch

31. Donnerstag

bringen leider nicht mehr den Mut aus, das Schicksal zu formen.

Mcht die Zeit macht das Schicksal, denn der Zeitlaus ist ein

völlig neutraler Begriff; das Volk erst gibt ihm den Gehalk.

Herr Major Lenzlinger kam dann in seinen weiteren

Ausführungen noch aus das Verhältnis von Volk und Armee
zu sprechen. Der Friedenswillen nach dem Weltkrieg habe zur
Schaffung und zum Ausbau der Friedensorganisationen geführt
(Völkerbund, Abrüstungskonferenz usw.). Heute aber ist Europa
wieder in starke Spannung versetzt. Mit der Erhöhung der

Gefahr wachse die Bedenkung unserer Armee. Darum müsse

man ihr geben, was sie braucht. Weniger denn je könne heute

die Schweiz aus eine vollwertige Armee verzichten. Wir sind

gezwungen, durch sie zu verhüten, daß ein Streit zwischen andern

Ländern in der Schweiz ausgesochten wird. Die Zeit erfordert
deshalb die Ausrechterhaltung einer abwehrstarken Armee.

Am Schlüsse seiner mit starkem Beifall ausgenommenen

Ansprache überbrachte der Sprechende den warmen vaterländischen

Gruß des st. gallischen Militärdepartements und dessen

Vorsteher, Herrn Regierungsrat Dr. Maechler, gleichzeitig
allen dankend, die zum guten Verlaus beigetragen haben.

Das Regimentsspiel intonierte anschließend das Lied „Trittst
im Morgenrot daher", dessen erste zwei Strophen entblößten

Hauptes gesungen wurden. Der leicht einsetzende Regen und die

recht unfreundliche Witterung veranlaßte die Kürzung des

Programms und trieb auch viele Besucher vor dem Ende der Feier

heimwärts. Es erfolgte noch der Abmarsch der Fahnen in
Begleitung der Musik, und damit fand diese Feier, die durch den

äußerst starken Besuch durch die Zivilbevölkerung als eine große

und nicht zu unterschätzende Kundgebung für das Vaterland
und seine Armee gewerket werden darf, ihren Abschluß. *
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St. Galler

Spitzengarnitur

auf Kunstseide

Während Sie in stiller Vorfreude Verlobungsfeierlichkeiten vorbereiten, wandert durch eine weitverzweigte

Organisation ihre Adresse an auswärtige Brautausstattungsgeschäfte, und so kommt es, daß mit den

ersten Gratulanten auch schon eine Anzahl Reisende vor Ihrer Türe steht und bemüht ist, den Auftrag

Ihrer gesamten Brautausstattung zu bekommen. - Sie wissen gar nicht, daß in St. Gallen ein von Schweizern

geleitetes Geschäft dieser Art existiert, das sich zur Pflicht gemacht hat, Brautleute und Haushaltungen

streng reell mit Wäsche jeder Art zu versehen. Die

WÄ S « m. E PA K KIM 1*A I L Ii M I P1» A »
LACHE». VONWIL BURG ST BAS SE83 ST.(jALLE»W

bietet Ihnen Gelegenheit, ihre gediegene, allen Anforderungen gerecht werdende Kollektion ganz unverbindlich

einzusehen und Ihre Auswahl in aller Ruhe und Gründlichkeit zu treffen. - Wir bedienen Sie nicht nur

bei Aufgabe einer kompletten Aussteuer. Sie können auch das ganze Jahr hindurch bei uns einzelne

Ergänzungsstücke für den gewöhnlichen Haushalt finden. - Wenn daher einer unserer Vertreter bei Ihnen

vorspricht, so denken Sie nicht, dieser will Ihnen unter allen Umständen etwas verkaufen. Lassen Sie sich

ruhig die Muster vorlegen, und achten Sie auf die vorteilhaften Preise. Die gute Qualität und die

einwandfreie Beschaffenheit der Ware werden Ihnen Freude machen. Beziehen Sie eine ganze

Ausstattung oder sonst einen größeren Warenposten, so sind wir gerne bereit, Ihnen günstige, langfristige

Zahlungstermine einzuräumen.

P I a t z v e rt r e t e r : Ostschweizerische Reisende:

Herr August Keel, St. Fiden Frau E. Steinmann, Rorschach

Ackerstraße 1, Telephon 39 24 Herr Otto Täschier, Abtwil

70

8t. Kallsi-

Zpàngai'niiul'

auf!<un8i8eicj6

Nàbrend 8ie in stiller Vorfreude Verivbungzfeivrliebkeitsn vorbereiten, wandert durok eine weitverzweigte

organisation îbre Adresse an auswärtige krautausstattungsgssckàkto, und so kommt os, dalì mit den

ersten Kratuianten aucb sckon eine knzabl Reisende vor lkrer lüre stellt und bemübt ist, den Auftrag

lkrer gesamten Krautausstattung zu bekommen. - 8ie wissen gar niobt, dsk in 8t. Kaiion ein von Zcbweizern

geleitetes Kescbätt dieser Art existiert, das sieb zur pklicbt gemactit bat, Srautleute und klauskaltungen

streng resii mit Uäsebe jeder Art zu verseilen, vie

îâ « « »« »" ì «« I« I ì I I «» I I' I â < «»
i ì> » r >-^ <>> » 11 ss x r » i i n

bietet Ibnen kelogenbeit, ibre gediegene, alien Anforderungen gereokt werdende Kollektion ganz unverbindiiob

einzuseken und Ibre Auswabl in aller kîuke und Kründliobkeit zu treffen. - «ir bedienen Sie niobt nur

bei Aufgabe einer kompletten Aussteuer. 8ie können auok das ganze labr bindureb bei uns einzelne

krgänzungsstüoke für den gswökniioben llausbalt finden. - wenn dabei- einer unserer Vertreter bei Iknen

vorspriobt, so denken 8ie niobt, dieser will Ibnen unter allen Umständen etwas verkaufen. !»sssen 8is sieb

rubig die Muster vorlegen, und aobten 8is auf die vortsilbaften preise, llis gute yualität und die

einwandfreie ksscbaffenbeit der Ware werden Iknen preuds maoken. keziebsn 8is eine ganze

Ausstattung oder sonst einen grökeren Vlarenposten, so sind wir gerne bereit, Ibnen günstige, langfristige

Tsblungstermins einzuräumen.

p Iatzv ertr eter: Vstsebwsizsrisvks Reisende:

llsrr August Keel, 8t. piden ssrau b. 8teinmann, lîorsckaob

Aokerstrako 1, l'eiepbon 39 24 Uerr Mio lasoblor, Abtwil
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NOVEMBERS

1. Freitag (Filler fjeiligen)

2. Samstag (filler Seelen)

3. Sonntag

4. ïïïontag

5. Dienstag

6. ïïïitttDod]

7. Donnerstag

S. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. Montag

12. Dienstag

13. Mittroodj

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag (Otmar)

17. Sonntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittrood]

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittroodi

28. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

F R AU H E 1 XM A W W

'Wöklhaus -§eldli

Feldlistrafie 31 Telephon 34.32

Ganze Aussteuern - Einzel- und Polstermöbel

Umarbeiten von Stilmöbel in eigener Werkstätte

- Zeitgemäße Preise

TVir b

jedes Buch in

jede Einbaimdarf in

jedes Material

Wir mh
jedes Bild in

jeden Rahmen in

jeder Preislage

I.HachensWwe. dt Co

Schwertgasse 11, St. Gallen

Gegründet 1902 Telephon 21.03

Bprmnai
V/ JEL

Sieh auch die Bernina an;
und dann wähle

71

WWIMW

1. Dreitag (Diler heiligen)

2. 8amstsg (Niier 8eelen)

3. 8onntsg

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

Y. 5arnstag

10. Zonntag

11. Montag

12. Dienstag

13. Mittwoch

14. Donnerstag

15. Dreitag

16. 5srnstag (Dtmsr)

17. Zonntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Dreitsg

23. 8arnstsg

24. 8onntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitag

30. Zamstag

V« â? I » N Z M à « U

Wööeiälltts -§e!ci!î

?slcllistrske ZI 'Nsleplioii 34.32

(^au?!e Aussteuern - Lintel- uuà Dolsteriuüdel

ItnrgrDeiteu vou Ztilmödel iu ei^euer îerlc-

statte - AeitAeuiälze Dreise

Ms ààlà^
j E cl s 5 Vucli in

jscls ^inlosnclsrt in

jeciss kvlsisrisl

Mir wâmeL
je ^ s s k i I cl in
j e cl s n ks^msn in

jecisr r sis I s g s

8ct>V/SI'tgSS5S 11, 8t. (3sl!sn

Osgrünctst 1902 Isisption 21.02

Mi'nînsh^ àZîsk Quck clis kernina an,-

un^ clann v/älils!
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lyluaii
Öiefer fefla^e fpinnf für imô Die eöle tUDolïe, auö öer

im fernen %ypfen unfer geteebf foirö.
23er auö ^anögefponnener, ungefärbter jfrafurbJoUe gefers

figfe Boöenbeiag iß moffenß^ier ttnù enifpri^i toeit#

getyettö xinferm titoöernen ^mpfinöen.

^eppi^auo

#fi)u|rer
0^itßer & Co. 0t öaüensjüritß

Heluan
Dieter Fellache tpinnt kür uns die edle Wolle, aus der

im kernen Ägypten unter Heluan-Teppich gewebt wird.
Der aus handgetponnener, ungefärbter Mturwolle geker-

tigte Bodenbelag iü mottenücher und enttprtcht
weitgehend unterm modernen êmpàden.

Teppichhaus

WchuZtrr
Schuüer Co. St. Gallen-Zürich



lllflflll
WÏÏM'WMÊ.

11181

JllllfS

Photo E. Meerkämper
SOGLIO IM BERGELL

Buchdruckerei ZolJikofer & Co., St. Gallen

IAMWUD

»WWW

806Z.I0

Lueliàriiàsi'si ^oljlkàr & Oo., 8t.(^a1lSn



1. Sonntag

2. ITTontag

3. Dienstag

4. TTÏittroodi

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

8. Sonntag

9. îïïontag

10. Dienstag

11. Mittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag

16. Iïïontag

17. Dienstag

18. ïïlittmod]

19. Donnerstag

20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag

DEZEMBER

25. Mittroodi (Clirifttag)

26. Donnerstag (Steptjanstag)

27. Freitag

28. Samstag

29. Sonntag

30. Montag

31. Dienstag (Siloefter)

Spina.
JUL

Allen schon zuvorgekommen,
» Punkt aufs i «

vorweggenommen.

euman/u

legtet fite

K rs t k 1 » s s î g' e Ko u s m tu si11 « m

4« t-olie Auswahl i u sas- u im(

ausländischen Tnsi's/.t'ituiigen

und i I lustrierteu ZciWliri ften

Schöner Kaffeehaus - Garten

Telephon 15.55 Ecke Bahnhofstraße Unionplatz Autopark

*>:

w
e

BLUM EN HAUS BÖRSENPLATZ
Ältestes und führendes Spezial-Geschäft am Platze

in unübertroffener Auswahl

zu zeitgemäßen Preisen von

73

1. 8onntag

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittwoch

5. Donnerstag

6. Dreitag

7. Samstag

5onntag

Y. Montag

10. Dienstag

11. Mittwoch

12. Donnerstag

13. Dreitag

14. Samstag

15. 8onntag

16. Montag

17. Dienstag

18. Mittwoch

19. Donnerstag

20. Dreitag

21. 8amstag

22. 5onntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittwoch (Lhristtsg)

26. Donnerstag (Mephanstag)

27. Dreitag

28. 8amstag

29. 8onntag

30. Montag

31. Dienstag Silvester)

««à
ââîsr! scêion TUVOsgàoMMSN,
» ouks I «

VOsV/SggSNOMMSN.

6,5,45,5,5,5^

56556i5 45166

K l'« tàI » « si « M 8 ?» >» :» t. Z u »

5>> > ^ »>„ »»>,1 i « Z,, » >><!

,,«I i I i> i/i« i tt«»

i «>>>,»„>» - <»«>> t«>»>

5'eleplion 15.55 Làs Lslmliorstrake Ilnionplst?! ^.utoxarlc

e

kl.0^1 riiN4.U8 sSks^p^ri
>^!1ss>s5 uncl tniii'snclsZ SpSTisi-Qszotlâtt SNI ?IsîTS

in unüdsNi'oitsns^ /Vuzv/sti!

^sitgsniâlzsn r'^sissn von

7Z



B m ist heute Jedermanns Sache.

Regelmäßiger Flugdienst für Personen, Post und Fracht mit Anschlüsse Zürich,

Bern und an das gesamte schweizerische unci europäische Flugiiniersnetz

ALPENFLÜGE nach Bernina - Tödi - Berner Alpen - Säntis etc. etc.

„LUFTTAXI ROBERT FRETZ" Flüge auf Bestellung von u. nach allen Ländern

RUNDFLÜGE im Seegebiet und über St. Gallen

Benutzen auch Sie das Flugzeug ab Flugplatz St. Gallen - Altenrhein

TEL. ALTENRHEIN

s W W >Zt kEllts MljSi'ssMSNriZ

kvgslmsizigsk' MWgxêêSNKî Wê' ^E-î-ESNEN, ?NKî àZNTê ^ZSkî mit ârîKS^MSWV Zllê'ÏQk^

UNÄ KN TßNS ZEZKMîK SSk»SSUKr>iKLKS UNîZ KUpopZÎSLKS ^Sllg^WÎSNNSiU

â ì, ^ ^ ^ ^ nZEk ZEê'nînN - ILîts - SE^NK^ âêpsn - TsnîSZ ^à-> Sie.

^îUZK N^k KEWiEîîung VSê? u. NZLk KZZSN S»NSHÄKPN

im Ssegekiot ì«riîj lldvi' St. lZsIIen

SKnsLîUSn AULk Sis ^NS ^wg^Kug stz pwgpià St. ilZsilen - âiwnk-êHsî?, >

7?/.^7r/v/êâ/v s/--/



Fliegen - heißt der Zeit vorausgehen.

Der Privatmann und der kluge Kaufmann haben sdion
lange erfaßt, daß das Flugzeug im Verkehrswesen seine

umwälzende Rolle übernommen hat. Reisen, die sonstTage
in Anspruch nehmen, können heute mit dem neuesten
Verkehrsmittel, dem Flugzeug, in Stunden bewältigt werden.
Wenn vor 10 Jahren das Verkehrsflugzeug mit 130 km
Durchschnittsgeschwindigkeit geflogen ist, legen heute
moderne Flugzeuge im gleichen Passagierverkehr in einer
Stunde die mindestens zweifache Distanz zurück.

Wenn es noch Geschäftsleute und Private gibt, die das

Flugzeug weder für einen Versuch, noch für eine größere
Luftreise benützt haben, muß man schon fast Mitleid haben
über diese hartnäckige Rückständigkeit.

Das Sdiweiz. Luftverkehrsnetz verbindet heute den Großteil

unserer Landesgegenden untereinander und sdiließt die
Inlandlinien an das große internationale Europanetz an.
Die Ostschweiz hat es sich nidit nehmen lassen, dem neuesten
Verkehrsmittel seine Sympathien entgegenzubringen, und
so bestehen seit 1927 regelmäßige Flugverbindungen ab
St. Gallen. Der Zollflugplatz der Ostschweiz, bzw. von
St. Gallen befindet sich in Altenrhein, an der Stätte, die
durch die Entstehung der Do-X-Flugboote in den Dornier-
Werken vor einigen Jahren plötzlich weltberühmt wurde.

Die Ostschweiz. Aero-GesellschaftSt. Gallen betreibt und
leitet den Flugbetrieb auf dem Flugplatz St. Gallen/Altenrhein.

V om 1. Mai bis 31. Oktober bestehen regelmäßige
Flugverbindungen für Passagiere, Post und Fracht nach
Zürich und Bern, von welchen Uebernahmestationen sämtliche

Fluganschlüsse von und nach dem innerschweize-
risdien und europäischen Luftverkehrsnetz bestehen. Rundflüge

im Seegebiet und über St. Gallen sind durch die land-

schaftlidien Reize der Boclenseegegend jedem Passagier in
bleibender Erinnerung.

Der Säntis kann in einem halbstündigen Flug von Altenrhein

aus mit Leichtigkeit überflogen werden, und ein Alpenflug

nach der Bernina, Tödi, Berneraipen, Matterhorn oder
Mont Blanc gehören nicht zur Seltenheit. Die nahen
Oesterreicheralpen bis Großglockner und weiter bilden außerdem
das gegebene Alpenfluggebiet ab dem hiesigen Platz.

Das erste schweizerische Unternehmen dieser Art, „Luft-
Taxi Robert I reiz", ist dem Betrieb der Ostsdiweiz. Aero-
Gesellschaft angegliedert. Die Bequemlichkeit des
normalen Kursflugzeuges wird durch das Taxi-Flugzeug in dem
Sinne erhöht, als man an keine unnötigen Zwischenlandungen
und Aufenthalte gebunden ist und praktisch über sein „Flugzeug"

verfügen kann. Der vorteilhafte Flugpreis von 60 Rp.
pro Flugkilometer für zwei Passagiere hilft mit, daß Taxi-
tlüge mehr und mehr zur Durchführung gelangen. Ein
Weekendflug bringt Sie in zwei Stunden vom Bodensee an
das Aclriatische Meer, und wenn Venedig nicht das Reiseziel

ist, erreicht das bequeme Taxi-Flugzeug mit 180 km
Durdisdinittsgeschwindigkeit pro Stunde jeden beliebigen
Landungsplatz.*) — Das verwendete Flugmaterial der Aero
St.Gallen stammt aus den berühmten englisdien Flugzeugwerken

De Hawilland in London. Es sind das ein
zweimotoriges Schnellflugzeug für sechs Passagiere und zwei-
plätzige Kabinenflugzeuge. Die Piloten Rudolf Herzig,
Robert Fretz und Hans Ernst haben ihr Können als frühere
Militärflieger und nunmehrige Verkehrspiloten bewiesen.

Schenken auch Sie dem ostschweizerischen Flugwesen
das verdiente Vertrauen und bezeugen Sie das durch
Benützung des Flugzeuges ab Flugplatz St. Gallen/Altenrhein.

*) Taxiflüge können mit „Luft-Taxi Robert Fretz" von jedem
schweizerischen oder ausländischen Platz aus gemacht werden.

"GARTEN
ICIT 1779
BRAUEREI StGALLEN
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HIiegeu - Iieà àl' Zeit vorausgehen.
H^Xer brivatmann uncl cler binge Ixanfmann baben sckon
s Flange erfabt, clab clas blug?eng im> erbebrsvesen seine
nmväl?encle bolle übernommen bat. beisen, clie sonstbage
in Xnspruck nebmen, bönnen becite mit clem neuesten Ver-
bebrsmittel, clem llug/eug, in 8tunclsn bewältigt verclen.
V enn vor 19 lalrren clas Verbebrstlngxeug mit 139 bm
Durckscknittsgesckvincligbeit geflogen ist, legen beute ino-
clerns bbigxeuge im gleicken bassagierverbebr in einer
8tuncls cbe ininclestens ?veifacbe Distant ?nrllck.

Wenn es nocb Desckäbsleute nncl brivate gibt, cbe clas

lbig/cug vecler für einen Versncb, nocb für eins gröbere
bnltieise benütxt baben, mnb man scbon fastWitleicl baben
über cbese bartnäcbige Kückstänüigbeit.

Das 8ckvei?. buitverbebrsnet? verbinclet Icente clen Drob-
teil unserer banclesgegenclen nntsi einancler nncl sckliebt clie

Inlancllinien an clas grobe internationale bnropanet!? an.
Die Dstscbvei? bat es sicb nickt nebmen lassen, clem neuesten
>'ei bebrsmittel seine 8)mpatbien entgegenzubringen, nncl

so besteben seit 1927 regelmäbige blugverbinclnngen ab
8t. Dallen. Der ^olltlugplat? cler Dstsckvei?, b?v. von
8t. .allen bebnclet sick in Xltenrbein, an cler 8tätte, clie
clnrck clie bntstebung cler Dv-X-blngboote in clsn Dornier-
Werben vor einigen lallren >>löt/liib veltberübmt cvnrcle.

Die (Dstscbvei?. Xero-Desellsckaft8t. Dallen betreibt nncl
leitet clen l lugbetrieb auf clem blugplat? 8t. Dallen/XIten-
rbsin. > om 1. Wai bis 31. Dbtober besteben regelmäbige
blugverbinclnngen für bassagiere, bost nncl lrnckt nack
Xürick nncl Lern, von velcken Debernabmestationen samt-
licke blnganscklüsse van nncl nack clem innersckvei?e-
riscken nncl europäiscken bnltverbebrsnet? besteben. Ilnncl-
flüge iin 8eegebiet nncl über 8t. Dallen sincl clnrck clie lancl-

sckalìlicken bei?e Zer boclenseegegencl jeclem bassagier in
bleibencler Erinnerung.

Der 8äntis bann in einem balbstüncligen l lng von Xllen-
rbein aus mit beicktigbeit überflogen verclen, nncl ein VIpen-
bug nack cler bernina, cköcli, berneralpsn, Watterborn ocler
Wont blanc gebären nickt ?nr 8eltenbeit. Die naben Oester-
reicksralpen bis Drobglocbner nncl veiter bilclen anberclem
clas gegebene Xlpenllnggebiet ab clem bissigen blat?.

Das erste sckve!?eriscke Dnternebmen clieser Xrt, „bnft-
laxi bobert I reiv", ist clem betrieb cler Dstsckvà. Xero-
Desellsckalt angeglieclert. Die becjuemlicbbeit cles nor-
malen lWirsibig/euges vircl clurck clas baxi-blng?eng in clem
8inne erböbt, als man an beine nnnötigen ^visckenlanclungen
uncl Xnfentbalte gebunclen ist uncl prabtisck über sein „I lug-
?sng" verfügen bann. Der vorteilbafte lcktgpreis von 69 kp.
pro blngbilometer für /vci bassagiere bilft mit, clab baxi-
flüge mebr uncl mebr ?c! r Dnrckfübrnng gelangen, bin
Weebencltlng bringt 8ie in ?vei 8tnnclen vom boclensee an
bas Vlrialiscke Weer, uncl venn Veneclig nickt clas beise-
Ziel ist, erreickt clas bec>ueme ckaxi-blug?eng mit 189 bm
Dnrckscknittsgescbvinckgbeit pro 8tnncls jeclen beliebigen
I ancluiigspliU/. — Das vervenclete blugmaterial cler Vero
8t.Dallen stammt ans clen berübmten engliscken blng?sng-
cverben De Davillanci in bonclon. bs sincl clas ein ?vei-
matoriges 8cbneIIflng?eug für secks bassagiere uncl ?vei-
plat?ige lxabinenllug?euge. Die biloten buclolf Der?ig,
bobert biet!? uncl Dans briist baben ibr Ibönnen als frübere
Wilitärllieger nncl nunmebrige Verbebrspiloten beviessn.

8ckenben anck 8ie clem ostsckvei^eriscken blugvesen
clas verckente Vertrauen nncl bezeugen 8ie clas clnrck be-
nüt?nng cles blug?enges ab blugplat? 8t. DsIIen/c^Itenibein.

baxiklüge bönnen mit „bnlì-baxi bobert I ret?" von jeclem
sckvei?eriscken »cler auslanclisàen blat? aus gemaàit verclen.

»ririrrs
skFtvekci zre^iT»«
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(Daller (Côpfmten.
Q|nfer Vitb geigt urtsS einen ber intereffanteften SKomente auê
-%4- bem Vöerbegang einer Vafe, toie fie in unserer 6t. ©aller
Sopfertoertftatt VIumentßat»6cßlatter, SSaffergaffe 30, ßergeftettt
toerben. Viel gu toenig toiffen toir, toie ein b^rug, eine Vafe
überbaut)! entfteßt, an ber toir boeß für lange Qeit unfere f5üeube
ßaben. ©ine turge Vefcßreibung bürfte unfere ßefer intereffieren.

®rei Stunben t>on 6t. ©allen entfernt toirb ber Son au3 ber
©rube geftoeben, einen 6ommer unb einen Vßinter gelagert, unb
bann erft in tooeßentanger Qtrbeit bureb 3®rmaßlen, 6cbtemmen,
Sroctnen, kneten unb VBiebertagern toirb er reif gum Verarbeiten
auf ber ©reßfeßeibe ober gum Qïtobeiïieren. fjreißänbig gebrebt,
oßne SfilfsSmittel, entfteben auf ber alten Sopferfcßeibe bie siel»
fältigen Sormen-Vafen, 6cbalen, ®rüge unb gange 6erüice aller
QTrt. Oft baé ©efäß bann ßalb getroetnet, toirb eâ noeßmate
auf bie ©reßfeßeibe geftettt unb fauber überarbeitet, ©rft bann
toerben Qluëgûffe unb Sjentet, bie aueb bon Sfanb geformt tourben
angefebt. Viê eö böttig auêgetrocfnet ift, muß jebeâ 6tüct ßäufig
getoenbet unb gerichtet toerben, bamit eê niebt frumm toirb.
Oft genügenb getroefnete Vöare beifammen, ïommt fie in ben
Ofen unb toirb gebrannt. ®er unanfebnlicbe, erbfarbene Son,
ber noch febr gerbreebtieb ift, bat fieb nacb bem Vrennen ber-
toanbett in roten, ßetttönenben, aber nod) poröfen 6cßerben. ®iefer
toirb nun innen unb außen glafiert. S^rüge, Saffen, Setter bor»
toiegenb toerben glafiert unb mit Vlumen, Sieren ober Tuftigen
6genen nacb eigenen ©nttoürfen frei bematt, toäbrenb Vafen unb
6cbaten mit teueßtenben farbigen ober matten ©tafuren befonberê
bebanbelt toerben. ©rft jeßt toerben bie fertig glafierten Sopfe»
reien forgfältig in ben Ofen eingebaut, toaö biete 6tunben be-
anfprueßt. 3m gtoeiten Vranb muß baé f^euer bei ca. 1000 ©rab
baé 6eine tun, unb eâ entfeßeibet über ©etingen unb Vicßtgetingen,
benn ber Sopfer toeiß nießt genau, toie fieß Farben unb ;Kunft-
glafuren enttoiefetn- toerben. Olm brüten Sag ift ber Ofen toieber
genügenb abgetüßtt, um ißn offnen gu tonnen. tfebeê 6tücf toirb
nun bom ©reifuß abgenommen, unb bie übergeftoffenen Srobfen
toerben forgfältig abgefeßtiffen. 6o bottenbet fteßt nun im «einen
Verîaufëtoîal an ber Çffiaffergaffe unb bei allen guten 6pegiat-
gefcßäften in ber 6cßtoeig bie 6t. ©aller 5?erami! gum Verlauf.
VBir toünfcßen ißr aueß toeiterßin einen guten ©rfotg.

(Soetße urtb ber JCtatfcß.
Die Unterhaltung pflegte bei ffioetße feßr animiert gu fein. Sie

breßte fieß meift um ffiegenftanöe ber Kunft unb XDiffenfcßaft. ffioetßes
flugen f(ßteuberten Bliße, fobalb irgenb eine Klatjcßerei 3um Dom
fißein baut. Bei einer foteßen (Betegenßeit tourbe er einmal feßr
berb. (Er rief mit brößnenber Stimme: „(Euren Scßmuß tteßrt bei
eueß 3ufammen, aber bringt ißn nießt mir ins tfaus!"

Grawieransfalt

Marguerite Lebrumertf
Äugusfinergasse 5 Unterer Graben

Gravuren jeder Art, Petschafte, Email- und

Messing-Schilder, Numeroteure, Plombenzangen

und Plomben, Zinkschablonen

Metallstempel
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St. àller Töpfereien.
^Hîuser Bild zeigt uns einen der interessantesten Momente aus

dem Werdegang einer Vase, wie sie in unserer St. Galler
Töpferwerkstatt Blumenthal-Schlatter, Wassergasse 30, hergestellt
werden. Viel zu wenig wissen wir, wie ein Krug, eine Vase
überhaupt entsteht, an der wir doch für lange Ieit unsere Freude
haben. Eine kurze Beschreibung dürfte unsere Leser interessieren.

Drei Stunden von St. Gallen entfernt wird der Ton aus der
Grube gestochen, einen Sommer und einen Winter gelagert, und
dann erst in wochenlanger Arbeit durch Iermahlen, Schlemmen,
Trocknen, Kneten und Wiederlagern wird er reif zum Verarbeiten
auf der Drehscheibe oder zum Modellieren. Freihändig gedreht,
ohne Hilfsmittel, entstehen auf der alten Töpferscheibe die
vielfältigen Formen-Vasen, Schalen, Krüge und ganze Service aller
Art. Ist das Gefäß dann halb getrocknet, wird es nochmals
auf die Drehscheibe gestellt und sauber überarbeitet. Erst dann
werden Ausgüsse und Henkel, die auch von Hand geformt wurden
angesetzt. Bis es völlig ausgetrocknet ist, muß jedes Stück häufig
gewendet und gerichtet werden, damit es nicht krumm wird.
Ist genügend getrocknete Ware beisammen, kommt sie in den
Ofen und wird gebrannt. Der unansehnliche, erdfarbene Ton,
der noch sehr zerbrechlich ist, hat sich nach dem Brennen
verwandelt in roten, helltönenden, aber noch porösen Scherben. Dieser
wird nun innen und außen glasiert. Krüge, Tassen, Teller
vorwiegend werben glasiert und mit Blumen, Tieren oder lustigen
Szenen nach eigenen Entwürfen frei bemalt, während Vasen und
Schalen mit leuchtenden farbigen oder matten Glasuren besonders
behandelt werden. Erst jetzt werden die fertig glasierten Töpfereien

sorgfältig in den Ofen eingebaut, was viele Stunden
beansprucht. Im zweiten Brand muß das Feuer bei ca. 1000 Grab
das Seine tun, und es entscheidet über Gelingen und Mchtgelingen,
denn der Töpfer weiß nicht genau, wie sich Farben und
Kunstglasuren entwickeln werden. Am dritten Tag ist der Ofen wieder
genügend abgekühlt, um ihn öffnen zu können. Jedes Stück wird
nun vom Dreifuß abgenommen, und die übergeflossenen Tropfen
werden sorgfältig abgeschliffen. So vollendet steht nun im kleinen
Verkaufslokal an der Wassergasse und bei allen guten
Spezialgeschäften in der Schweiz die St. Galler Keramik zum Verkauf.
Wir wünschen ihr auch weiterhin einen guten Erfolg.

Goethe und der Alatsch.
Die Unterhaltung pflegte bei Goethe sehr animiert zu sein. Sie

drehte sich meist um Gegenstände der Kunst und Wissenschaft. Goethes
Uugen schleuderten Blitze, sobald irgend eine Klatscherei zum
Vorschein kam. Bei einer solchen Gelegenheit wurde er einmal sehr
derb. Er rief mit dröhnender Stimme! „Euren Schmutz kehrt bei
euch zusammen, aber bringt ihn nicht mir ins Haus!"
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